




„•Solange es Menschen aui dor Erde gibt, wird der Kampf «wischen Menschen und Unter¬ 
menschen geschichtliche Regel sein, gehört dieser vom luden geiührle Kampf gegen die 
Völker, soweit wir zurUckbllcken können, «um natürlichen Ablaui des Lebens aui unserem 
Planeten. Man kann beruhigt zu der Überzeugung kommen, daß dieses Ringen auf Leben und 
Tod wohl genau so Naturgesetz Ist wie der Kampf des Pestbazillus gegen den gesunden Körper." 
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So wie die Noch! euiiioht gegen den Tag, wie iich 
Licht und Schatten ewig leind lind - io ist dor größte 
Feind dei erdebeherrschenden Menschen der Mensch 
selbst. 

Der Untermensch - jene biologisch scheinbar völlig 
gleichgoarlete Nalurschöpfung mit Händen, Füßen und 
einer Art von Gehirn, mit Augen und Mund, ist doch 
eine ganz andere, eine furchtbare Kreatur, ist nur ein 
Wurf zum Menschon hin. mit menschenähnlichen Ge- 
sichtszügen - geistig, seelisch jedoch tiefer stehend 
als jedes Tior. Im Innern dieses Wesons ein grausames 
Chaos wilder, hemmungsloser Leidenschaften i namen¬ 
loser Zerstörungswille, primitivste Begierde, unverhüll- 
leste Gemeinheit. 

Untermensch - sonst nichlsl 

Denn es ist nicht alles gleich, was Menschenanllilz 
trägt. - 

Wehe dem, der das vergißt I 

Was diese Erde an großen Werken, Gedanken und 
Künsten besitzt - der Mensch hat es erdacht, geschaf¬ 
fen und vollendet, er sann und erfand, für ihn gab es 
nur ein Ziel, sich hinaufzuarbeiten in ein höheres Da¬ 
sein, das Unzulängliche zu gestalten, das Unzurei¬ 
chende durch Besseres zu ersetzen. 

So wuchs die Kultur. 

So wuzdo der Pflug, das Werkzeug, das Haus. 

So wurde der Mensch gesellig, so wurde Familie, so 
wurde Volk, wurde Staat. So wurde der Mensch gut 
und groß. So stieg er weit über eile Lebewesen empor. 
So wurde er Gottes Nächsterl 

Aber auch der Untermensch lebte. Er haßte das Werk 
des anderen. Er wüteto dagegen, heimlich als Dieb, 
öffentlich als Lästerer - als Mörder. Er gesellte sich zu 
seinesgleichen. 

Die Bestie rief die Bestie. — 

Nie wahrte der Untermensch Frieden, nie gab er Ruhe. 
Denn er brauchte des Halbdunkle, das Chaos. 

Er scheute das Licht des kulturellen Fortschritts. 


Er brauchte zur Selbsterhaltung den Sumpf, die Hölle, 
nicht aber die Sonne. - 

Und diese Unterwelt der Untermenschen fand ihren 
Führen - den ewigen Juden! 

Der verstand sie, der wußte, was sie wollten. Er schürte 
ihre gemeinsten Lüste und Begierden, er ließ dasGrauen 
über die Menschheit kommen. 

Es begann in geschichtlicher Zeit mit der Vernichtung 
der Perser, dom Purimsfest, dor ersten Verherrlichung 
des organisierten Massenmordes. 75000 arische Perser 
fielen jüdischem Haß zurrt Opfer. Heule noch feiert das 
Judentum dieso Tot des Grauens als ihr größtes „reli¬ 
giöses“ Fest. 

Ewig ist der Haß des Untermenschen gegen die hollen 
Gestalten, die Träger des Lichtes. Ewig droht aus den 
Wüsten der Untergang des Abendlandes. 

Ewig ballen sich in fernen Steppen die Mächte der Zer¬ 
störung zusammen, sammelt Attila und Dschingis-Chan 
seine Hunnenhorden und rast über Europa, lebendige 
Apokalypse, Feuer und Tod, Vergewaltigung, Mord 
und Entsetzen hinlerlassend, damit die Well des Lich¬ 
tes und des tausendfachen Wissens, die Mächte des 
Fortschritts und menschlicher Größe zurücksinken in 
den Abgrund des Urzustandes I 
Ewig ist des Untermenschen Wollen, 

Daß es wieder Wüste würde, wo eben noch das Licht 
erhabener Erkenntnis schöpferisch das Dunkel erhellte, 
dann wäre sein letztes Ziel erreicht, das Chaos. 

So vollzieht sich seit Jahrtausenden nach furchtbaren, 
unberechenbaren Gesetzen der Kampf der beiden 
Gegenpole, findet sieh immer wieder ein Attila, ein 
Dschingis-Chan, der die Toro Europas auireißt, der 
nur eines kennt, die vollkommene Vernichtung alias 
SchönenI 

Die Verkörperung dieses Vemichtungswillens heißt 
heute Bolschewismus! Aber dieser Bolschewismus ist 
keine Zeiterscheinung. Er ist kein Produkt unserer 
Tage! Er ist auch keine Neuheit im Rahmen dar 
Menschheitsgeschichte. Sondern er ist so all wie der 
Jude selbst. Seine Wegbereiter heißen Lenin - Stalin. 


„Ea werden in einem Volke blutig die führenden Köpfe abgeschlachtel, und dann kommt es ln 
die eiaatliche, in die wirtschaftliche, in die kulturelle, ln die geistige, ln die seelische und in die 
leibliche SklavereL Der Rest des Volkes, durch zahllose blulllche Mischungen seines eigenen 
Wertes beraubt, entartet - und im geschichtlich kurzen Ablaui von Jahrhunderten weiß man 
höchstens noch, daß es einst ein solches Volk gegeben haL" i.ktuiauu-H tuiuick Himmu, tos 
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Endlos dehnl sich die Sloppe des russischen Raumes — 
Osteuropa. Schroll und jäh ist der kulturelle Abfall zwi¬ 
schen Mitteleuropa und diesem Riesenraum. 

Und doch, hüben und drüben der Grenze die gleiche 
Erde - aber nicht der gleiche Menschl Denn nur der 
Mensch allein vermag der Landschaft seinen Stempel auf- 
zudrücken. Darum auf der einen Seile Deutschlands ge¬ 
ordnete Fruchtbarkeit, planvolle Harmonie der Felder, 
wohlüberlegte Sammlung der Dörfer, jenseits dagegen 
die Zonen des undurchdringlichen Dickichts, der Steppe, 
der endlosen Urwälder,durch die sich versandende Flüsse 
mühsam den Weg bahnen. 

Schlecht genutzter, fruchtbarerSchoß der schwarzen Erde, 
die ein Paradies sein könnte, ein Kalifornien Europas, und 
in Wirklichkeit verwahrlost, wüst vernachlässigt, bis zum 


Fruchtbarkeit des Bodens befahl. Dieses Land kannte nur 
die Kralle des hemmungslosen Raubbaues und bestiali¬ 
scher Kriegsrüstung. 

Gewiß, auch hochstehende Völker Mittel- und Westeuro¬ 
pas haben dies Land als Wegziel gehabt. Es gab einmal 
Goten und Waräger, die hier Reiche gründeten und Kul¬ 
tur brachten. Eine Hanse, Schweden, Flamen, Niederlän¬ 
der, schwäbische und niedersächsische Siedler versuch¬ 
ten, Licht in die Finsternis zu bringen. In allen Jahrhun¬ 
derten erscholl von drüben eine Stimme um Hilfe. Peter 
der Große, Katharina II. und wie sie alle heißen, riefen 
den deutschen Bauern und deutschen Oifizier, den euro¬ 
päischen Gelehrten, Arzt und Ingenieur. 

Aber immer wieder siegten die Mächte der Finsternis, 


heuligenTage mit dem Stempel einerKullurschande ohne wurde in einem Taumel wilder, tierischer Raserei der zur 
Beispiel gezeichnet, eine ewige Anklage gegen den Un- Hille geholte Geist sinnlos und gemein abgeschlachlel. 
lermenschen und sein Herr- ” 


schaflssystem ist. — 
Tränenreiches Schicksal der 
schwarzen Erde. 

Endloses, fruchtbares, ver¬ 
wahrlostes aber mit allen 
Schätzen gesegnetes Osteuro¬ 
pa - nicht forlzudenken von 
der Seite des übrigen Erdteils, 
aber brutal von diesem ge¬ 
trennt durch eine willkürliche 
Kluil. 

Osteuropa, es kam über eine 
gewisse Primitivität nicht hin¬ 
aus. Es sah nur Chaos/ denn 
es fehlte ihm der Mensch, der 
wertvolle Kulturträger, das 
Genie,dassyslomvollden Auf¬ 
bau des Friedens lenkte, das 
die sinnvolle Auswertung der 
unendlichen Schätze und dei 



, 



































«Nun sind sie wieder 
da, die Hunnen, Zerr¬ 
bilder menschlicher 
Gesichter, Wirklich¬ 


keit gewordeneAngst- 


träume, Faustschlag 
in das Gesicht alles 
Guten.. 







..... verbündet mit Ur 
aw öld wesen und dem ^ 
Abschaum der ganzen ' 
Well, aber die geeigne- I , 
len Werkzeuge in der £ 
Hand des ewigen Ju¬ 
den, des Meisters orga- 
nisierlen Massenmor¬ 
des. Nur für die Dum¬ 
men gelamt im Kleide 
des Bürgers." j 
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Dies«! finnisch«? Ofli 


iiustrr niederländische So«; 




ischen Völker und Rnsson 


dieser Erde verlilgl werden. 
Dort der Auswurf dos Men¬ 
schengeschlechtes! Hior die 
Schicksulsgomainschnfi dos 
hohen erlverbundunen Blu- 
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Und ihm gegenüber steht als Kämpfer für das Edle und Gute, auf daß Europa 
nicht dem Wahnsinn verfalle: 










i wahren „Führer" der Unterwell, 








































BMäü! 


jrdersler Linie sland die Jüdin als Flinlen- 
Dirne in einer Person. Siegst es, die gleich- 
nusbildnl und anlührl und die Frauen ganz 
inchon wollte. 


dom Juden in ' 
Partisane und nl 
weibliche Bestie 
eu ihresgleichen 
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Vor diesem Typ 
bewahre uns 
das Schicksal! 
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Frauen dieser Ari 
sollen die Müller 
Europas werden T ' 
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Wir aber wissen, was wir an den Müllern der Nation haben. - Wir verehren in ihnen die ewig fruchi- 
baren Quellen unvergänglichen Lebens. - Wir wissen um die Mutterschaf! als höchstes Glück dieser 
Welt und erkennen mit unendlicher Beruhigung, daß die weibliche Jugend der arisch-europäischen 
Völkerlamilie sich ihrer Sendung wieder bewußt wurde. 














































Furchtbar ist das Leben im Sowjet- 
Paradies. grauenvoll das Alter 










Wir über wollen unsere Mütlei noch Icmyem. uibeilsiek-liem Puseni 
soitjenloH und wohlbehülel ihren Lebeiisitbend verbiiutjeu sehen 









Vieles wußten 


dei Sowjetunion, und dennoch - 


wenig, gemessen 


hinter diesem blutigroten Vorhang i 


Wirklichkeit lauerte. Millionen euro¬ 


päischer Soldaten haben einen Blick 


hinter diesen Vorhang getan, und fa- 


ihre Familie und ihr schönes Daheim. 






























Eine unvorstellbare Hölle waren die sowjolischen Städte, in die 
Millionen von Menschen, vom Lande verjagt, hineinströmten, um 
in muffigen, finsteren Kellerlöchern zu vegetieren. 
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der fröhlichen 
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i gut gelang demjuden 


Sowjetstaat dieEntwurze- 


lung des Menschen. ZumTod- 


teind des Sow jetsYstems wur¬ 


de der Bauer erklärt. Er sank 


Stule des Herden- 


■hs Man nahm ihm jedes 


Er wurde Sklave 




rlischen Meister zu schaffen. 


Proleten. 
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Gott erhalte 


Europa seine 
Bauern, die mit Stolz über ihre 
Felder gehen, ihr Korn ernten 
und in schönen Höfen wohnen 
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Sowielarbeiter. Sie verbergen 
sich windschiel, unglaublich 


ind lebensgefähr¬ 


den marklschreie- 


Prunklassaden roter 


der gewaltiger 


Hnustiuru geeignet. 
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Oo edel wie der arische Mensch, so edel isl seine 
Kunst. Sie verwirklicht die Träume auf diesei Well 
















Zwei Menschen 









■ Gon - das heißt Torheit und Feig¬ 
heit/ Gott bedeutet Gewaltherrschaft 
und Elend, Gott ist von Obel. Für 
mich gilt-, Luzifer, SatanI Und wer du 
auch bist, du bist der Geist, den der 
Glaube meiner Väter Gott und der 
Kirche enlgegenstellte!" sagt der Jude. 


Weil der Jude und Untermensch al¬ 
les Göttliche haßt, hat er die Kirchen 
geplündert und sie zu Fabriken ge¬ 
macht. Es war ihm höchste Befriedi¬ 
gung, diese Stätten dort, wo sie ihn 
am meisten störten, in die Luit zu 
sprengen. 



































































So sieht die Kirche in Rußland aus r 
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Tenor und Grauen sind die letzten furchtbaren 
Elemente des Untermenschen zur Brechung jeg¬ 
lichen Widerstandes. Die Vorgefundenen Folter¬ 
werkzeuge sind die entsetzlichen Beweismittel 
für die Orgien des Massenmordes. 
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Die Zunge herausgeschniiien, 
mii dem Beil erschlagen 
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«ingbepuril und 
bei lubtnidigeni 
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Grauenvoll die Berge von Leichen 
































So wie diese russischen Frauen 
müßtet ihr Frauen Europas weinen 1 




















Der Untermensch stand auf 
die Welt zu erobern 

Wehe euch Menschen, wenn 
ihr nicht zusammensieht 


Wehr dich Europa! 
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